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grösserer Wichtigkeit als die der Steinkohlenformation, die sich doch nur auf 
das wenig zugängliche Innere des Landes beschränken würde. 

Der ki>niglich sächsische Herr Oberberghauptmann Freiherr v. B e  u s t in 
Freiberg sandte an Herrn Director li a i d i n g e  r ein Exemplar zwei er so eben von 
demselben veröffentlichten Schriften "Die Bedeutung des Freiherger Berg- und 
Hüttenwesens gegenüber der Eisenbahnfrage" und "Ueber ein Gesetz der Erz­
vertheilung auf den Freiherger Gängen", beid«:> hiichst beherzigenswerth, abm· 
namentlich die letztere einen Gegenstand berührend, der bis jetzt ein ungelöstes 
Räthsel, längst den Scharfsinn theoretischer und praktischer Geologen und Berg­
leute herausforderte. Freiherr v. B eu s t, ein würdiger Nachfolger v. H c r d e r's, 
v. Tr e b r a's, v. O p p el's, im Besitze der Ergebnisse langjähriger Studien, 
von ihm selbst längst durch seine "Kritische Beleuchtung der W e r n e r'schen 
Gangtheorien" beurkundet, aber weit mehr noch in der gegenwärtigen Zeit ver­
mehrt, wo in den seiner obersten Leitung anvertrauten Bergwerksunternehmungen 
seit längerer Zeit die Gesetze des E1·zvorkommens auf den Freiherger Gängen 
der Gegenstand besonderer sorgfältiger Studien gewesen sind, die noch immer 
fortgesetzt werden, gibt nun aus der gegenseitigen Vergleichung des Erz­
vorkommens auf diesen Gängen ein Bild, das grosse Wahi'Scheinlichkeit für 
sich hat und ·recht sehr in allen Gangrevieren mit den natürlichen Verhältnissen 
verglichen und geprüft zu werden verdient. Es besteht im Wesentlichen darin, 
dass es in grösseren Gangrevieren gewisse Regionen oder Zonen gibt, 
innerhalb deren die Gänge vorzüglich oder wohl aueh ausschliesslich edel sind. 
Die Lage dieser Zonen ist von der Oberfläche sowohl als von der absoluten 
Teufe unabhängig, es können mehrere unter einander vorhanden sein, durch mehr 
oder weniger mächtige Zonen getrennt, in welchen man umsonst auf Veredlung 
hoffen würde .. 

Freiherr v. ß e u s t fUhrt sehr aulfallende Thatsachen an, welche unter 
dieser Voraussetzung leicht erklärt werden, während sie selbst nur das Ergeh­
niss der Vergleichung zahlreicher That�achen sind, mit welchen die unermüd­
liche Aufmerksamkeit in den Studien der Freiherger Gänge die Wissenschaft 
nach und nach bereichert hat. Man begreift, dass die B e u  s t'schen Z o n e n, ein­
mal vollständig festgestellt, von dem grössten Einflusse auf die Förderung der 
Untersuchungen der Gänge sowohl als der Erleichterung der Arbeiten des 
Abbaues der Erzmittel sein müssen. An dem gegenwärtigen Orte war der Zweck, 
auf die wichtige Schrift des Freiherrn v. B e  u s t aufmerksam zu machen. Gewiss 
finden sich auch ausserhalb des Freiherger Gangreviers zahlreiche Bestätigungen; 
namentlich dürfte hier das unter dem Namen des "Adelsvorschubes" in dem 
ersten Bande des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt von Herrn 
.J. T r i n k e r  beschriebene Verhalten der Erzlagerstätten von Zell im Zillerthal 
und von Kogel bei Brixlegg manche Analogie darbieten. 

Herr Bergrath Franz V. H a  u e r  legte ein von Hm. Grafen Georg A n  d ra s s-y 
mitgetheiltes Stück eines Eichenstammes vor, der vom Herbste 18ä1 bis zum 
Frühjahre 18ö4 auf dem Eisenwerke zu Dernö im Gömörer Cornitale als Hammer­
stock den Schlägen eines Dampfhammers mit senkrechtem Hube ausgesetzt war. 
Der Hammerklotz hatte Anfangs ein Gewicht von 90 Centner, wurde aber im 
Frühjahre 18ä3 mit einem von 60 Centner vertauscht. Dieses Eichenholz erscheint 
ganz schwarz gefärbt; eine anatomische Untersuchung; die Hr. Dr. S. R e is s e k 

vornahm, ergab, dass die Holztextur zwar vollkommen erhalten ist, sämmtliche 
Zellen aber in einem vorgeschrittenen Stadium der Humification sich befinden; 
die schwarze Färbung rührt nach seiner Ansicht von Imprägnation mit einem 
fremden Körper her. • 


